
Ernährungssouveränität kann überall auf der Welt gelebt werden.  
Wir suchen gemeinsam nach Lösungen und finden sie: Im Boden, im 
Saatgut, in der Natur, in uns, in unseren FreundInnen, in der Gesellschaft. 
Unsere Welt, unsere Gemeinsamkeiten, unser Netzwerk und unsere 
Solidarität sind im Konzept der Ernährungssouveränität enthalten.  
Zu entdecken gibt es noch viel mehr, wenn wir handeln und unsere Ideen 
mutig und kreativ umsetzen. Im Kleinen wie im Grossen, regional und 
international, stark und bunt, vernetzt und bodenständig, versteckt und 
offensichtlich. Diese Broschüre soll Mut machen, Ernährungssouveränität 
zu entdecken, zu leben und weiter zu entwickeln.
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«Weiter wie bisher ist keine Option!»

Fast 900 Millionen Menschen hungern weltweit und dies nicht, weil es zu we-
nig Nahrung gibt, sondern weil die Nahrung zu denen !iesst, die genügend 
Geld besitzen. 2,3 Milliarden Tonnen Getreide wurden 2011 weltweit geerntet, 
mehr als je zuvor. Allerdings wurde davon mehr als die Häl"e zu Tierfutter, 
Sprit und Industrierohsto#en verarbeitet. Mit unseren Ernährungsgewohn-
heiten und unserem ausschweifenden Umgang mit Ressourcen werden wir zu 
Tätern und Täterinnen und tragen zur Verschärfung der Hungerkrise bei.

Vor diesem Hintergrund initiierten im Jahre 2003 die Weltbank und die 
Vereinten Nationen einen bemerkenswerten internationalen Prozess. Über 
400 Wissenscha"lerinnen und Wissenscha"ler aller Kontinente und Fach-
richtungen haben vier Jahre lang zusammengearbeitet, den Weltagrarbe-
richt zusammengetragen und anschliessend einer breiten Ö#entlichkeit un-
terbreitet. Fazit: «Weiter wie bisher ist keine Option!»

Im Weltagrarbericht wird der Zusammenhang zwischen Armut und 
Hunger aufgezeigt, die reine Kalorienmenge verliert dabei an Bedeutung. 
Eingefordert wird die ökologische Produktionsweise, der Zugang zu Boden, 
Wasser und Saatgut, die Förderung der Frauen, sowie Gerechtigkeit und 
Selbstbestimmung. Das Recht auf Nahrung als Menschenrecht hat absolu-
ten Vorrang. Als logische Konsequenz wird das Konzept der Ernährungs-
souveränität präsentiert. 

Bürgerinnen und Bürger haben diese Erkenntnisse aufgenommen und 
mit ihren eigenen Erfahrungen verbunden. Zum Beispiel haben im Jahr 2013 
25 000 Menschen zum dritten Mal in Berlin für eine Reform der Agrarpolitik 
demonstriert, unter dem Motto «Wir haben Agrarindustrie satt! Gutes Es-
sen. Gute Landwirtscha". Jetzt!» 

Diese Broschüre zeigt, wie Ernährungssouveränität umgesetzt wird. Wir 
stellen Projekte vor und lassen verschiedenste Menschen zu Wort kommen. 
Es geht um Nähe, um Regionalität, um Verbindlichkeit, um gegenseitiges 
Verständnis trotz unterschiedlichen Lebensumständen und um globale So-
lidarität. Wir wollen wissen, woher unsere Lebensmittel kommen und wie 
sie hergestellt wurden, denn wir brauchen dringend auch für die Schweiz 
ein Versorgungs-Konzept, das nicht auf der Ausbeutung von Menschen und 
der Natur beruht. 

VORWORT

Quelle: www.weltagrarbericht.de, Wege aus der Hungerkrise

Ulrike Minkner, Co-Präsidentin Uniterre Schweiz
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